
Damals verkaufte er nochSchu-
he. Als vor sechs Jahren ein
20-jähriges Appenzeller Leicht-
athletik-Multitalent forsch ins
Interview-Mikrofon posaunte,
er wolle eines Tages der beste
Mehrkämpfer derWelt sein,
fiel zuallererst einmal das Feh-
len der typischen Schweizer
Zurückhaltung undBeschei-
denheit auf. Die Tiroler Her-
kunft von Vater Franzmag als
Entschuldigung herhalten, dass
dieser SimonEhammer redete,
als hätte er das Selbstbewusst-
seinmit einer Baggerschaufel
eingetrichtert bekommen.

Welch Kontrast zu seinen bei-
den langjährigen Trainern,
den Brüder René und Karl
Wyler aus Teufen. Grosse
Töne hörte man von ihnen
nie. Als Simon Ehammer an
der Freiluft-WM 2025 in Tokio
den Zehnkampf nach einem
Nuller im Hochsprung auf-
geben musste, sagte ein be-

Leichtathletik

tisch, es stelle sich die Frage,
ob er noch der richtige Trainer
für Simon sei. Als Ehammer
vor drei Jahren in Götzis im
Weitsprung einen wiederhol-
ten Nuller produzierte, sagte
ein verärgerter RenéWyler
mit Nachdruck, jetzt müsse
Simon aufpassen, nicht zur

DieWylers förderten den frü-
herenDetailhandels-Lehrling
in einemAppenzeller Sport-
geschäft auf demmutigenWeg
zumLeichtathletik-Profima-
ximal. Und sie holten den gross
träumenden Jungsportler recht-
zeitig wieder auf den Boden
zurück, wenn sich bei ihmAn-

deckten. SimonEhammer be-
dankte sich nach demWeltre-
kord bei seinemUmfeld und
sagte dabei: «Ichweiss, es ist
nicht immer einfachmitmir.»

SimonEhammersWeg zum
neuenWeltrekordhalter im
Hallen-Siebenkampf verlief
kontinuierlich, aber nicht linear.
Auf grandiose Leistungenwie
dieWeitsprung-Weltbestleis-
tung imZehnkampf (8,45m),
EM-Silber 2022 inMünchen
imZehnkampf,WM-Bronze
2023 in Eugene imWeitsprung
oder seinen erstenWM-Titel
in derHalle im Siebenkampf
2024 inGlasgow folgten stets
auch Rückschläge.Meistens
begleitet von bitteren Tränen
bei SimonEhammer – so nach
Platz 4 beiOlympia 2024, dem
WM-Aus in Tokio oder der Auf-
gabe inGötzis 2024wegeneines
mentalen Blackouts.

Die bitterenMomente hatten

machten Simon Ehammer
stärker und festigten letztlich
auch seinen Glauben, dass
alles erreichbar ist. Er sollte
recht behalten, auch wenn er
ausgerechnet diesenWeltre-
kord in Torun für einmal nicht
öffentlich zum Ziel erklärte.
Er tat dies nur im intimenKreis
und verkleidete es in scherz-
hafte Sprüche. «Aber mir war
klar, dass diese Punktzahl
machbar ist, wennman ein
wenig rechnet.»

Der Siebenkampf ist auf Simon
Ehammer zugeschnitten. Es
fehlen im Vergleich zum Zehn-
kampf seine zwei schwächsten
Disziplinen Diskus und Speer.
Trotzdem brauchte es in Torun
erstmals einenWettkampf
ohne einzige Schwäche oder
Durchhänger. Alles gelang, und
Simon Ehammer wirkte dabei
so locker, als käme er direkt
aus den Strandferien. Zwei-
fellos auch ein Verdienst seiner

Die Österreicherin hält ihrem
Lebenspartner nicht nur den
Rücken frei, sie reguliert mit
ihrer unaufgeregten Art auch
dessen emotionalen Zustand.

In seinerWettkampf-Bilanz
wies der 26-Jährige darauf hin,
dass er beim Stabhochspringen
auchmehrmals die kritische
Situationmeisternmusste,
eine Höhe erst im dritten und
letzten Anlauf zu überqueren.
Er flog gerade in diesen Druck-
situationen derart souverän
durch die Lüfte, dass ihn der
TV-Kommentator vor einem
Sprungunabsichtlich als Simon
Ammann ankündigte.

Ob in Belgrad, Glasgow oder
Nanjing: Die Schweizer Leicht-
athletik hat sich auch dank
ihrer Leistungen an Hallen-
Weltmeisterschaften mit Nach-
druck in der erweiterten Welt-
spitze etabliert. Acht Medaillen
heimsten Schweizer Athletin-
nen und Athleten an den letzten
drei Indoor-Welttitelkämpfen
ein. Und auch nun wieder reist
das Schweizer Team aus dem
polnischen Torun, wo am Wo-
chenende die neuerliche WM-
Austragung stattfand, äusserst
reich beschenkt zurück: Mit
Gold, Silber, Bronze und einem
Weltrekord im Schlepptau. Eine
Übersicht.

Simon Ehammer
Mit einem Gewinnerlächeln
zeigte Simon Ehammer auf die
Leuchttafel, die in vier Ziffern
von der Sensation kündete:
6670. So viele Punkte erreichte
der Appenzeller im Sieben-
kampf. Weltrekord. Die Best-
marke von Ashton Eaton, die
14 Jahre lang Bestand hatte,
übertraf Ehammer um 25 Punk-
te.NochamselbenAbendnahm
der 26-Jährige die Glückwün-
schedes entthrontenUS-Ameri-
kaners in einemVideoanruf ent-
gegen.

Ehammer zeigte über zwei
Tage einen Wettkampf ohne
Schwächen. Er entschied vier
Disziplinen für sich, pulverisier-
temehrere persönliche Bestleis-
tungen und einen Weltbestwert
unddistanziertedieKonkurrenz
derart, dass ihm der WM-Titel
in der Halle – sein zweiter nach
2024 – schon vor dem abschlies-
senden 1000-Meter-Lauf nicht
mehrzunehmenwar.Auchüber
die eigentlich ungeliebte Mittel-
distanz blieb Ehammer cool,
lief als Vierter zwei Sekunden

schneller als gefordert ins Ziel
und krönte sich zum neuen
Weltrekordhalter.

AudreyWerro
Die Freiburgerin ist erst 21 Jahre
alt.Dochausdemhoffnungsvol-
len Nachwuchstalent ist bereits
eine internationale Spitzenläu-
ferin geworden. Vor einem Jahr
schnupperte Werro bereits an
ihrer ersten Medaille in der Eli-
te, verpasste das Podest in Nan-
jing als Vierte nur knapp.

Und nun? Stiess Werro in
neue Sphären vor. In einem

hochklassigen 800-Meter-Final
musste sie sich einzig Keely
Hodginskon geschlagen geben.
Undwäre die britische Domina-
torin nicht gewesen, Werro hät-
te sich mit ihrer Spitzenzeit von
1:56,64 Minuten gut und gerne
mehr als nur Silber verdient. Ein
Schweizer Rekord für Werro –
und ein nächster Meilenstein.
Nichts scheint mehr unmöglich.

AngelicaMoser
Dass Erfolg teilbar ist, zeigte
sich am Beispiel der Stabhoch-
springerin.Wie imVorjahr holte

Angelica Moser WM-Bronze.
Wiederwarenesdie 4,70Meter,
die ausreichten. Den Bronzege-
winn teilte sich die 28-Jährige
mit derTschechinAmalie Svabi-
kova und der Neuseeländerin
Imogen Ayris.

In Nanjing war es ein Bän-
derriss gewesen, dieses Mal wa-
ren es Oberschenkelprobleme,
die die Zürcherin plagten. Sie
abernichtanHöchstleistungen
hinderten. Mit dick einbanda-
giertem Oberschenkel meis-
terteMoser die ersten drei Hö-
henohnegrosseMühe.Erst die

4,80 Meter erwiesen sich als zu
hoch. Ein Makel, mit dem Mo-
ser vortrefflich leben konnte.

Ditaji Kambundji
Freiluft-Weltmeisterin ist sie
schon. Auf einen WM-Titel in
derHallemussDitaji Kambundji
aber weiter warten. In einemder
schnellsten Hallen-Finals der
Geschichte erwies sich Devynne
Charlton von den Bahamas wie
im Vorjahr erneut als zu stark.
Die Sprinterin aus der Karibik
lief die 60 Meter Hürden in
7,65 Sekunden –einWeltrekord.

Frederic Härri Doch nicht nur Charlton war
schneller. Übertrumpft wurde
Kambundji auch von der Nie-
derländerin Nadine Visser und
der Polin Pia Skrzyszowska.
Letztlichmusste sich Kambundji
mit Platz vier begnügen. Auch
die europäische Konkurrenz ist
stärker geworden. Diese
schmerzliche Erfahrung hielt
diese Hallen-WM für die Berne-
rin bereit.

Und sonst?
Wie verlief die Hallen-WM für
die übrigenSchweizerinnenund
Schweizer? Zuweilen bitter, wie
im Fall von Annik Kälin. Vor
einem Jahr hatte sie in der Halle
noch doppelt Silber geholt.
Heuer musste sie eine Enttäu-
schung verkraften. Im Weit-
sprung-Final schied die 25-Jähri-
ge bereits nach drei Anläufen
aus.Kälinwar esnicht gelungen,
in das nach dem dritten Sprung
auf zehn Athletinnen reduzierte
Teilnehmerfeld zu gelangen.
Wie ihr zweiter Versuch war
auch der dritte ungültig, im ers-
ten war sie mit einer Weite von
6,31 Metern unter den Erwar-
tungen geblieben.

Auch für Ajla Del Ponte war
es keine WM nachWunsch. Die
29-Jährige gab nach schwierigen
Jahren ihr Comeback an jenem
Ort, an dem sie 2021 Europa-
meisterin wurde. Doch diesmal
brachte der Sprinterin die Arena
in Torun kein Glück. Bereits
nach dem Vorlauf waren die
Wettkämpfe für die Tessinerin
zu Ende.

Im Vorlauf war über 60 Me-
terHürden auch für Larissa Ber-
tényi und Fabio Kobelt Schluss.
IvanPelizzaundValentinaRosa-
milia (800 Meter) blieben im
Halbfinalhängen,wieauchLéo-
niePointet (60MeterSprint), Jo-
celine Wind und Delia Sclabas
(1500Meter).

Simon Ehammer bejubelt seinenWeltrekord im Siebenkampf.
Bild: Michael Buholzer

In einem hochklassigen 800-Meter-Rennen lief Shootingstar AudreyWerro zu Silber. Bild: Michael Buholzer

Rainer Sommerhalder

Simon Ehammer – ein Weltrekordhalter mit Ansage

Eine WM für die Geschichtsbücher
Gold, Silber, Bronze und einWeltrekord: Das Schweizer Leichtathletik-Team brilliert an der Hallen-WM.

Anknüpfen an die Erfolge von 2025 mit ehrgeizigen Zielen 
Rea Berisha stand letztes Jahr sechsmal in Folge auf dem Podest und erreichte bei jedem Wettkampf einen Platz unter den Top drei. 

Der Höhepunkt der Saison war 
der Sieg am Eidgenössischen 
Turnfest in Lausanne. Mit  
diesem Triumph sicherte sich 
Rea Berisha den Titel für die 
kommenden sechs Jahre und 
schrieb zugleich Geschichte: 
Die Goldmedaille ist die erste 
für Liechtenstein bei diesem 
traditionsreichen Grossanlass. 
Zum Abschluss der Saison sam-
melte die talentierte Turnerin 
zudem ihre ersten internationa-
len Erfahrungen bei einem 
Wettkampf in Luxemburg. Dort 
traf sie auf starke Konkurrenz 
aus zahlreichen europäischen 
Ländern, darunter auch ältere 
Turnerinnen.  

Trotz dieser Herausforde-
rung erreichte Berisha einen 
starken vierten Platz. Mit ihrem 
Talent, ihrer Eleganz und ihrer 
grossen Einsatzbereitschaft hat 
Rea Berisha gezeigt, dass Erfolg 
kein Zufall ist. Hinter ihren  
Leistungen stehen lange Trai-
ningsstunden und Wochen mit 

bis zu 25 Stunden Training. 
«Ich arbeite nicht nur, um an 
grossen Anlässen dabei zu sein. 
Ich arbeite daran, ganz vorne 
dabei zu sein und Siege zu fei-
ern», sagt die junge Athletin. 

Aufstieg in  
neue Kategorie  
Seit Januar trainiert Berisha neu 
in der Turnakademie in Wil, 
dem Ostschweizer Trainings-
zentrum für Kunstturnen. Ge-
meinsam mit ihrem Trainer-
team – Cheftrainer Kakhi Shu-
kakidze und Assistenztrainerin 
Polina Miller – wechselte sie 
vom bisherigen Stützpunkt in 
Zürich nach Wil.  

In dieser Saison startet sie 
erstmals in der Kategorie P4, 
wodurch sich auch der Schwie-
rigkeitsgrad ihrer Übungen 
deutlich erhöht hat. 

Aktuell trainiert sie unter 
anderem neue Flugelemente 
am Stufenbarren, einen Dop-
pelsalto gehockt am Boden  

sowie neue Sprünge wie Über-
schlag Salto vorwärts und Yur-
chenko. Ein kleiner Wermuts-

tropfen blieb jedoch: Obwohl 
Berisha beim Kadertest die  
beste Leistung zeigte, wurde sie 

als Liechtensteinerin nicht in 
das Schweizer Kader aufge-
nommen und konnte daher 

auch nicht am Frühlings-Trai-
ningslager teilnehmen. Ihre bis-
herigen Erfolge zeigen jedoch 
eindrucksvoll, dass Träume 
wahr werden können, wenn 
man mit Herz, Disziplin und 
Leidenschaft arbeitet. Für die 
neue Saison hat sie sich klare 
Ziele gesetzt: Sie möchte erneut 
regelmässig auf dem Podest 
stehen und die Schweizer Ju-
niorinnen-Meisterschaften ge-
winnen.   

Langfristig träumt Rea Be-
risha davon, Liechtenstein bei 
Europameisterschaften, Welt-
meisterschaften und eines Ta-
ges sogar bei den Olympischen 
Spielen zu vertreten – und dort 
nicht nur teilzunehmen, son-
dern auch um Medaillen zu 
kämpfen. Auf diesem an-
spruchsvollen Weg wird sie von 
ihrer Familie, dem Turnver-
band sowie ihrem Trainerteam 
unterstützt, die sie mit grossem 
Engagement begleiten und för-
dern. (eingesandt) 

Rea Berishas Ziel ist es, Liechtenstein an grossen Wettbewerben zu vertreten. Bild: eingesandt
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